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Sttmpsblnmen .
Ter Prozeß gegen die Gräfin Fischler

^ von Treuberg .
AuS Lumpen wurde ich gemacht
Zu Lumpen mürbe ich gebracht.
Von Lumpen nätiren Lumpen sich .
Und mancher ward ' znm Lump durch mich."

Tiefer hübsche Merkvers wurde von dem Vertreter
der Anklage in dem Prozeß gegen die „ W uchergräfin "
Pnfsy Tr knberg als ein charakteristisches Merkmal
für ihre Gesinnung aus dem Notizbuch der Angeklagten
zur Einleitung des Plaidoyers verlesen . Ter Vertei¬
diger Rechtsanwalt Klee meinte zwar , es handle sich
lsdiglich um ein Rätsel ,

^
dessen Lösung das „ Papier "

ch , aber wir wollen doch lieber dem Staatsanwalt zu-
Dmmen , wenn er der Meinung ist , daß die zur Gräfin
avancierte Pussy Uhl diese „ hübschen " Verse nicht als
Rätsel sondern als Motto für ihren eigenen .Lebensgang
ihreni Notizbuch anvertraut hat .

Ais Tochter eines armen Schneiders geboren wohnte
ch.- AMg: Gräfin. is ds: Irraend im LsirrterkarÄ rmd ÄMtd
ebenso wie ihre Schwerer und Schwägerin unter Sitten -
kvnirolle . Ter Bruder der Gräfin verbringt als Zuhälter
lMgeuMcklich einen unsrerwillmen Aufenthalt in Mätzen-
see . Von der Frankfurter Straßenvirne ist aber all¬
mählich Pussy Uhl zur mondänen Dirne empor¬
gestiegen und hat den Höhepunkt ihrer Entwicklung durch
die Ge sch ästsehe mit dem Grafen Fischler -
vvn Treuberg erreicht . Wenn sie aus dem Gefängnis
entlassen wird , wird der Abstieg Wohl noch rascher vor
sich gehen als der Aufstieg ; denn die Reize der Jugend ,
die ihr früher die Männer zuführten , sind verschwunden
und in ihrer Tätigkeit als Geldvermittlerin ist Pussy
durch den Prozeß doch wohl derartig komprommittiert
worden , daß ihr die geldbedürftige Jugend der oberen
Zehntausend kaum mehr so Zuströmen dürfte wie bisher .
Die hohen Zinssätze von hundert , zweihundert und mehr
Prozent werden vielleicht doch eine abstoßende Wirkung
ausüben . Vielleicht sagen wir aber , denn den jungen
Leuten , die die Hilfe solcher Wucherer in Anspruch neh¬
men, denken ja nicht daran , wie sie das Geld zurückzahlen
werden. Für sie handelt es sich! einzig und allein da¬
rum , Bargeld in die Hand zu bekommen, ganz gleich¬
gültig um welchen Preis . Meist ist ja auch das be¬
nötigte Geld zur Deckung von sogenannten Ehrenschul¬
den notwendig , die ans dem Spiel oder anderen kava¬

liermäßigen Beschäftigungen entstanden sind , und da ist
es ja schließlich ganz gleich , ob man sich jetzt oder später
eine Kugel durch den Kopf schießt , oder nach Amerika
auswandert , falls man seinen Verpflichtungen nicht Nach¬
kommen kann - Und so betrugen denn die Wucherzinsen
nach den Angaben des Staatsanwalts , in einem Fall
28lX> Prozent , in einem anderen 1800 Prozent und
Zinssätze von tausend Prozent gehörten zu den gewöhn¬
lichen Geschäftspraktiken der Angeklagten.

Pussys Aufwand war aber auch ein ungeheurer .
Sie machte kostspielige Reisen und gab für ihre
Kleidung und die äußere Herrichtung ihrer Person all¬
jährlich große Summen aus . Drei Flaschen Champagner
und einige Wassergläser voll Likör gehörten zu ihren
täglichen Lebensbedürfnissen , zu deren Bestreitung sich
natürlich die mittellose Gräfin nur auf verbrecherischem
Wege die Mittel verschaffen konnte. Ihr erstes Opfer ,
ein Armenier , wurde der Gräfin durch ihre Tochter zugo-
führt , die sich dem jungen Manne gegenüber, der Europas
übertünchte Sitten noch nicht genügend kannte, als Kom¬
tesse Elisabeth von Treuberg ausgab . Der junge Armenier
hoffte durch die noble Verbindung Gelegenheit zum Ver-
kebr rrrrt Sen ober-U ZLbntcmkeich a- kmrd-« r« hylM . dis -r
schließlich merkte, daß man sein Portemonnaie ferner
Person vorzog . Ter scköne Traum der Komtessse Elisa¬
beth ist übrigens jetzt auch zu Ende. Sir ist zur Zeit unter
vem bürgerlichen vcamen Lrsvery lkhr als Kellnerin in
Chemnitz tätig , scheint also von dem „ höheren Streben "
ihrer Mutter nicht allzuviel geerbt zu haben.

Ter Staatsanwalt beantragte für Pussy Uhl, alias
Gräfin Fischler von Treuberg , eine Gesamtgefäng -
nisstrafe von drei Jahren und sechs Mona¬
ten , sowie eine Geldstrafe von 3050 Mark und den Ver¬
lust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Tauer oon fünf
Jachen . Mag nun das Urteil des Gerichts , das am
Dienstag gefällt werden wird, ausfallen wie es will ,
der Prozeß hat wieder einmal gezeigt, wie es um die
Moral und den Ehrenstandpunkt gar vieler junger Leute
aus den besten Kreisen bestellt ist. die aufs äußerste gekränkt
waren , wenn man an lyrer Eyrcnyasrigrerr aucy nur ocn
leisesten Zweifel äußern würde . Aber es gilt eben immer
mehr der Grundsatz , die Menschen lediglich nach dem
Gelde zu bewerten, und diejenigen, die glauben , eine Rolle
spielen zu müssen, sind dann eben nicht wählerisch in der
Beschaffung der hierzu nötigen Mittel . Wird ja doch nicht
gefragt , woher sie das Geld haben und ob sie durch
seine Beschaffung sich selbst und ihre Familien ins Unglück
stürzen . Zwei junge Leute, die Herren v . Alten und von

Motz , vie zur Gräfin Fischler von Treuberg Beziehungen
unterhielten , haben durch Selbstmord geendet und der ehe¬
malige Leutnant Rüdel ist vollständig entgleist. Eine
Reihe von anderen Opfern der Wucherin leben jetzt io.
Guatemala , in Venezuela , in Panama , in Lipland , auf
dem Balkan oder sonstwo ; sie, wie die Toten , scheiden
aus oer Anklage aus . Aber auch die übrigen , die noch in
Deutschland wohnen , liefern wohl Belastungsmaterial ge¬
nug , um eine Verurteilung der Gräfin wegen Wuchers,
Kvnkursvergehens , Diebstahls an Briefen und Bedrohung
yerbeizuführen . Und fast wie ein Scherz mutet es am
daß zu all dem noch eine Beleidigungsklage kommt,
die eine Telephonistin angestrengt hat , der die feine Gräfin
grob geworden ist.

Uebrigens war es nicht gar so leicht , den Zeugen¬
apparat gegen die Gräfin herbeizuführsn , denn eine
Reihe ihrer Opfer und Helfershelfer hatten absolut keine
Neigung , sich vor Gericht ausfragen zu lassen. Gegen
zwei besonders hartnäckige Zeugen , den Buchhändler Hein¬
rich Schröter und einen Herrn v . Zantzem beantragte
der Staatsanwalt eine Geldstrafe von je 300 Mark . Außer¬
dem soll die Prinzessin von Asenburg-Büdingen , mit
der die Gräfin Treuberg in GekchäftsverbinduM ünud
errniuell zu einem späteren Termin , in vem weitere
Fälle verhandelt werden sollen, polizeilich vorgeführt wer-
d-" . Dazu sollen - an» auch nach her Prinz non Br »->
ganze, der deutsche Gesandte in Mratemala und der Ge¬
neralmajor v . Linden in Erfurt als Zeugen vernommen
werden . Man kann also erwarten , noch weitere erbau¬
liche Geschichten aus besseren Kreisen zu vernehmen . Und
dabei ist Pussy nur einer von den vielen Vampyren der
menschlichen Gesellschaft, die das Unheil, das über sie
heremgebrochen ist, vielleicht nur dem Umstand verdank ,
daß sie nicht raffiniert genug war und daß ihr dass
Dirncnblut zu lebhaft durch die Adern kreiste . Tie an¬
deren aber wirken weiter an der Zersetzung der besseren
Kreise und ihre Opfer fliegen ihnen zu , wie Falter zum
brennenden Licht .

- f

Deutsches Neich .
Politik und Einjährigerr -Schein.

Einem Berichterstatter der „ Rheinischen Zeitung "
Walter Strecker, wurde der Berechtigungsschein zum Cin-
jährig -Frciwilligcn -Dienst entzogen, wegen seiner Betätig¬
ung bei der Sozialdemokratie . Der Betroffene hat sich
beschiverdeführend an das Kriegsminisherium gewandt , datz

Gin Nekrrrt von Anno 13 .
Von Erckman » Thatrian .
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Zebedäus, dessen große Ramsnase ganz weiß gewor¬
den war . rief mir , als er mich von weitem erblickte, zu :

„Joseph, keinen Pardon !"
Dichte weiße Rauchwolken wälzten sich über den Hohl¬

weg hüi . Ter ganze Bergabhang von Ligny bis Saint
Nmand und bis hinter die Weiden , Birken und Pappeln ,
Kelche diese Hügel begrenzten , stand im Feuer.

Ich kletterte auf allen Vieren bis zur Höhe des Fcucht -
selves hinauf . Als ich das schreckliche Schauspiel sah, als
rch sah , wie die ganze Anhöhe bis zu den Windmühlen
hinauf mit langen dunklen Reihen Infanterie bedeckt war,
die Gewehre bei Fuß und mit zahlreicher Kavallerie aus
den Flügeln bereit stand , sich auf uns zu werfen , stieg ich
wieder hinab und dachte : '

„Mit dieser Armee werden wir nun und nimmermehr
fertig , sie füllt die Dörfer, sie hat die Wege inne, bedeckt
die Höhen in unabsehbaren Reihen und hat überall Ka¬
nonen : cs ist gegen allen Menschenverstand , so etwas durch¬
führen zu wollen !"

Ich war aufgebracht gegen unsere Generale, ja ich war
empört über sie.

Das alle» dauerte nur zehn Minuten . Weiß Gott,
was aus unfern beiden andern Kolonnen geworden war ;
das ganze starke Feuer zur Linken und der Kartätschcnhagel ,
den wn über uns hinbrausen hörten, waren ohne Zweifel
sür sie bestimmt .

Ick dachte, wir hätten jetzt unser gut Teil Unglück
gehabt, als der General Gerard und zwei andere Ge¬
nerale , Vichery und Schäffer, in gestrecktem Galopp den
Weg herauf kamen und uns wie wütend zuriefen :

„Vorwärts ! vorwärts ! "
Sie schwangen ihre Säbel , als ob's gar nichts wäre,

da hinauf zu gehen : das sind jene Starrköpfe, welche die
andern zur Todesverachtungchinreißen, weil sie mit ihrer
Wut alles anstecken .

Iw selben Augenblick eröffnet« : unsere Kanonen von
dem Weg weiter unten ein Feuer auf Ligny ; die Dächer
des Torss stürzten ein, die Manern wankten , und mit ein-
vwl ging 's wieder im Laufschritt vorwärts , die Generale
rnit vem Degen in der Hand voraus, die Tambours , Sturm -
warsch schlagend, hinterdrein, ' Man rief : „ Es lebe der

i Kaiser !" Die preußischen Kanonenkugeln mäh-ten , die Leute
I dutzendweise nieder, die Flintenkngeln kamen hageldicht , die

Tambours schlugen immer : trum ! . . . trum ! . . . trum !
. . . Man sah und hörte nichts mehr , man stürzte durch
die Baumgärten ; wer siel, blieb unbeachtet liegen , und zwei
Minuten daraus drangen wir in das Tors and stießen
die Türen mü dem Kolben ein, wahrend die Preußen aus
den Fenstern auf uns feuerten. Das war ein Lärm , tau-
sencmal schlimmer als draußen, weil sich das Wutzejchrei
c reinmischte ; man bohrte sich mit Bajonettstößen in die
Häuser ein und metzelte erbarmungslos alles nieder. Rings¬
um ertönte nur der eine Ruf : „Keinen Pardon !" Tjie
Preußen , welche in den ersten Häusern erwischt wurden,
verlangten auch keinen, es waren lauter alte Soldaten , die
wohl wußten, was es hieß ." „Keinen Pardon !" Sic ver¬
teidigten sich bis aufs Blut .

Ich denke noch daran , wie beim dritten oder vierten
Hanse einer ziemlich breiten Straße , die an ser ' Kirche
vorbei und weiterhin über ein Brückchen führt, ich denke
noch daran , wie vor diesem Hause , rechts — während es
Hohlziegel , Schieferplatten und Backsteine in die Straßen
niedcrregnete, die von unfern Haubitzen in Brand ge¬
schossenen Häuser tzie Lust mit Rauch erfüllten, und alles
schrie , sauste und prasselte — Zebedäus mich beim Arm
packte und mir mit einem furchtbaren Blick zuricf : „Komm !"

Wir traten in das Haus . Ein großes Zimmer im
Erdgeschoß, ganz dunkel , weil man die Fenster mit Erd¬
säcken zugestopst hatte, war schon voll Soldaten .

Hinten sah man eine hölzerne , sehr steile Treppe, die
von Blut triefte ; von oben herab kamen Flintenschüsse , bei
deren Blitz man von Sekunde zu Sekunde fünf oder sechs
der Unfern mit schlaff herabhängenden Armen am Geländer
lehnen sah , und wieder andere, die mit gefälltem Bajonettüber sie weg stiegen, um den Eingang zu dem Verschlag
oben zu erzwingen.

Es war was Furchtbares, alle diese Menschen , — mit
ihren Schnurrbärten und ihren dunkeln , verwitterten Ge¬
sichtern, auf denen die Wut geschrieben stand — die mit
aller Gewalt da hinauf wollten. Als ich das sah, wurde
auch ich ganz rasend und ich schrie : „Vorwärts ! , . . kei¬
nen Pardon ! . . ."

Wenn ich das Unglück gehabt hätte, nahe bei der Trevpe
zu stehen, so wäre ich fähig gewesen, auch hinan ! steigen
zu wollen und mich in Stücke hauen zu lassen . Zum Glück
dachten alle so, und keiner hätte seinen Platz abgetreten.Es war ein Alter, voller Wunden, der unter den Bajonetten
weg hinaus stieg. An dem Verschlag angekommen , streckte

ec die Arme ans,
^ ließ sein Gewehr fallen und klammerte

sich mit beiden Händen an dem oberen Geländer fest ; zwei
Kugeln, die in nächster Nähe auf ihn abgefeuert wurden,konnten ihn nicht wegbringen, und drei oder vier Man »»
Himer ihm , die sich drängten , um zuerst hinaus zu kommen,schleuderten ihn über die obersten Stufen weg in sie Kammer.

Jetzt ging da oben ein Lärm los, von oem man sichkeinen Begriff machen kann : Schuß aus Schuß siel in der
engen Kammer, es entstand ein Gestampf und Geschrei, daßman glaubte, das Haus müsse uptergehen, alles wolle
bersten . Und fortwährend stiegen neue hinauf .
^ Als ich hinter Zebedäus hinauf kam, war alles mit
Toten und Verwundeten bedeckt, die Fenster vorne Ware»
zersprungen, die Mauern mit Blut zerspritzt , kein Preuße
stand mehr aufrecht , und fünf oder sechs der Unfern lehn¬ten sich wilblachend und um sich blickend an die Möbel;
fast jeder hatte eine Kugel oder einen Bajonettstich im Leib,aber die Lust der Rache war stärker als der Schmerz Wen»
ick daran denke, stehen mir die Haare noch zu Berge.Sobald sich Zebedäus überzeugt hatte, daß die Preu¬
ßen maustot waren, eilte xr wiärer hinab und ries mir zu :

„Komm , da gibt 's nichts mehr zu tun !"
Wir gingen. Draußen war die Kolonne schon über

die Kirche hinaus vorgerückt ; Tausende von Schüssen pras¬
selten auf der Brücke, wie das Feuer eines zusammenstür-
z«ü>en Meilers .

Tie zweite Kolonne hatte sich aus der Hauptstraße zur
Rechten durchgeschlagen und wieder mit uns vereinigt, wäh¬rend eine von den großen preußischen Kolonnen , die ichauf der Anhöhe hinter Ligny hatte stehen sehen, herab kam,um uns wieder aus dem Tors zu Wersen. Da stieß man
zum erstenmal in Massen zusammen . Zwei GcneralstabZ -
Ossiziere sprengten die Straße entlang, die wir Herta,neu .

„ Tie da," sagte Zebedäus, „holen Kanonen. Wenn
rmr Kanonen hier haben , sollst dn sehen, Joseph, daß unskeiner mehr hinaus bringt ."

Er eilte fort und ich folgte ihm . Das Geseckn ander Brücke dauerte fort. Auf der alten Kirche schlug ' s fünfUhr - uni diese Zeit hatten wir alle Preußen oiesserts des!
Baches nredcrgemacht , mit Ausnahme derer, die sich mSem großen, alten , turmartigen Gebäude mit Schießscharten
verschanzt hatten . Unsere Haubitzen hotten es oberhalb inBrand geschossen , aber unten dauerte das Feuern fort ; manniuptc dies« Stelle meiden.

Fortsetzung folgt .



keine Auskunft weiter gab . Ter Fall ist bereits gesterp
im Reichstage zur Sprache gebracht worden , allerdings
nur in einer kurzen Erwähnung . Das Vorgehen gegen
Strecker wird mit einem geheimen Ministerialerlaß be¬

gründet . Tiefer Erlaß des Kriegsministers und des Herrn
Ministers des Innern vom 21 . Mai 1895 spricht sich
dahin aus , daß derjenige , welcher sich , wie St . , in beson¬
derem Maße in staatsfeindlichem Sinne agitatorisch be¬
tätigt , die für den freiwilligen Eintritt ins Heer erforder¬
liche moralische Qualifikation nicht mehr besitzt, und daß
ihm daher gemäß Z 93 Abs. 2 der Verordnung die

Berechtigung zum einjährig -freiwilligen Menst zu ent¬

ziehen ist .
Tiefes Vorgehen steht mit den klaren gesetzlichen Be¬

stimmungen in schroffstem Widerspruch. Tie Vertretung
einer politischen Richtung hat mit der moralischen Quali¬
fikation nicht das mindeste zu tun , und der Versuch, eine
solche Richtung als moralisch minderwertig hinzustellen,
ist geradezu ungeheuerlich und erfordert die allerschärfste
Zurückweisung. In Wahrheit hat die Militärbehörde einen
neuen Versagungsgrund eingeführt , für den die gesetz¬
liche Grundlage fefstt, und sie hat zugleich die verfassungs¬
mäßige Gleichberechtigung verletzt . Tas Kriegsministe¬
rium hat die Beschwerden hiergegen ignoriert ; es wird
im Reichstage auf die Grenzen von Gesetz und Recht
hingewiesen werden müssen. Tenn ganz abgesehen von
der Ungesetzlichkeit ist dieser neue Vorstoß des preußi¬
schen Militarismus politisch so unklug und ungeschickt,
wie sein Vorstoß in Zäbern .

Angriffe anf militärische Posten.
Auf ' dem Mainzer Truppenübungsplatz Großer Sand

bei Gonsenheim , auf dem alljährlich im August die große
Truppenschau vor dem Kaiser stattfindet , sind tu der
letzten Zeit wieder^ rlt die Posten , besonders in der ab¬

gelegenen Nordweststrecke am Polygon bei den Schisßstän -
oen beschimpft , bedroht und mit Steinen beworfen
worden . In den letzten Tagen ist sogar auf die Posten
geschossen worden , ohne daß indessen jemand davcn
verletzt wurde . Tie Täter sind jedesmal im Tunkel der
Nacht entkommen . Tie Militärbehörden haben den
Posten fetzt den Befehl erteilt , bei neuen Angriffen so¬
fort von ihren Schußwaffen Gebrauch zu ma¬
chen . Gleichzeitig wurde die Hilfe der Gendarmerie und
der Polizei in erweitertem Maße in Anspruch genommen ,
um die Täter zu ermitteln . Man nahm zunächst an ,
daß es sich um Streiche halbwüchsiger Burschen handle ,
die sich vielleicht in der Erregung über die Zab ei¬
ner Vorgänge zu dem Unfug Hinreißen ließen . Tie
Militärbehörden sind aber jetzt zu einer ernsteren Auf¬
fassung der Angelegenheit gelangt , nachdem sich am Frei¬
tag die geheimnisvollen Angriffe wiederholt haben .
Auch diesmal gelang es nicht, die Täter im Tunkel der
Nacht ,zu fassen .

Berlin , 14 . Tez . Heute nachmittag gegen 3 Uhr
ging über Berlin und Umgebung bei vollständig verfin¬
stertem Himmel ein schweres Wintergewitter nie¬
der , das von heftigen Regengüssen und Hagelschlag Unö
orkanartigem Sturm begleitet war .

Berlin , 15 . Dez. Rasche Karriere macht der Kron -
pr ' .az : er ist unter Enthebung von seiner Stellung als
Kommandeur des 1 . Leibhasarenregiments in Danzig in den
Generalstab der Armee versetzt worden. Nun lsts
nimmer weit zum General.

Ausland
Mona Lisa s Rückkehr.

Es war vorauszusehen , daß es einmal so kommen
würde. Ein Kunstwerk von der Bedeutung der Gioconda
konnte, falls es nicht der Vernichtung preisgegeben war ,
unmöglich auf die Tauer verschwunden bleiben . Nun hat
man , nach reichlich zivei Jahren , den Tieb in Florenz
gefaßt und auch das Bild ist in den Händen der zu¬
ständigen Behörden . Mona Lisa wird — denn die Ita¬
liener , denen man sie einstmals raubte , sind nobel — in
den Louvre nach Paris zurückkehren , um am alten Platz
Bewunderung auszustrahlen auf alle Welt . Ter Dieb
der Gioconda ist ein aus Como gebürtiger 32jähriger
Zjmmermaler Vincenzo Perugia , der sich seit sechs
Jahren in Paris aufhielt und als Firnisarbeiter im
Louvre beschäftigt war . Parugia kam vor einigen Tagen
m Florenz an und stieg im Hotel Tripolis ab . Er hatte
eine große Holzkiste bei sich und nannte sich Leonardi ,
Maler aus Paris . Als der Tieb letzten Donnerstag abend
im Begriff war , die Treppe herabzukommen, erschien
die Polizei unter der Führung des Polizeidirektors und
nahm Perugia fest . Tie Kiste mit dem Bilde wurde be¬
schlagnahmt und nach dem Polizeiamt gebracht. Hier
gestand Perugia ohne weiteres , die Gioconda gestohlen zu
haben , und zwar aus patriotischen Gründen : er habe
Italien zurückgeben wollen , was ihm Napoleon gestohlen .

In seiner Eigenschaft als Angestellter des Louvre
batte Perugia s . Zt . ungehindert Zutritt zu dem Gioconda-
saale . Er nahm das Bild aus dem Rahmen , verbarg
es unter seinen Kleidern und entführte es so , ohne daß
leinend Verdacht schöpfte . Später sann dann der Tieb
darauf , das Bild loszuschlagen, aber er verfuhr dabei
so plump , daß er sofort in die Falle ging . Er hatte
nämlich in einem italienischen Blatte gelesen , daß der
Florentiner Kunsthändler Alfredo Geri Kunstwerke an¬
kaufe . Eines Tages erhielt also Geri einen Brief aus
Pa ' is , worin ihm Perugia nichts Geringeres als die
Gioconda anbot , nur damit diese aus französischer Ge-
iangenschaft befreit werde. Geri zeigte den Brief dem
Direktor der Uffizien, Poggi , der ihm riet , mit dem Ab¬
sender des Brieses in Verhandlungen zu treten . So ent¬
spann sich ein Briefwechsel, und als Preis für die Gioconda
war eine halbe Million angesetzt . Am Mittwoch erschien
ver , .Besitzer" des Bildes bei dem Kunsthändler Geri
und bat ihn , nach dem Hotel zu kommen und Las
Bild in Augenschein zu nehmen . Geri kam auch in Be¬
gleitung des Ufflziendircktors Poggi ins Hotel . Ta aber
Pas Zimmer zu dunkel war , um das Bild genau prü¬
fen zu können, wurde das Gemälde nach den Uffizien
gebracht, nw nach taugen , eingehenden Forschungen die

Echtheit festgestellt wurde . Auch der telegraphisch aus Rom
herbeigerufene Tirektor der schönen Künste, Corrado Ricci,
erklärte die Gioconda ganz zweifellos für echt.

Das Bild weist sämtliche bekannten Charakteristika
auf, die Siegel des französischen KunDepartements sowie
Spuren früherer Restaurierung , da aber das Bild zwei
Jahre hindurch in ein dickes Tuch gewickelt von der Lust
abgeschlossen war , sind die Farben etwas dunkler gewor¬
den . Ms der Unterrichtsminister im Kammerkorridor
die glückliche Entdeckung erzählte , meinten einige Journa¬
listen , Italien solle die Gioconda nicht zurückgeben . Aber
der Minister erwiderte , das Bill » gehöre Frankreich in¬
folge eines Krieges , und was die Geschichte gemacht
habe, lasse sich nicht korrigieren .

Tie Kämpfe in Mexiko .
Washington , 13 . Tez . Um 1 Uhr morgens tele¬

graphierte Mnnral Fletcher , daß die Frauen und Kin¬
der der Ausländer sämtlich Tampico verlassen. Rur
einige Männer haben es vorgezogen, zurück zu bleiben.
Tie Lage hat sich, verschlimmert . Ter Kamps dauert fort .
Tas mexikanische Kanonenboot „ Bravo " beschießt die
Stellung der Konstitutionalisten .

Mexiko , 14 . Tez . Nach einem beim Kricgsmini -
sternlm emgclaufenen Bericht sind die Rebellen in
Tampico durch das Bombardement auf die Stadt ,
das von zwei Kanonenbooten und von der Artillerie der
Bundestruppen ausgeführt wurde , völlig vernichtet
worden . Hunderte von ihnen sollen innerhalb einer
Stunde getötet worden sein. Tie übrigen befinden sich
auf der Flucht nach Victoria .

Prag , 14 . Tez . Infolge der passiven Resistenz des
Setzerpersonals hat der Umfang der Tagesblätter fast
durchweg beschränkt werden müssen. Viele Zeitungen muß¬
ten zahlreiche Weihnachtsinserate zurückweisen . Nach einer
Blättermeldung haben bisher 16 Druckereien in Prag und
23 tschechische. Provinzdruckereien die Kündigung des
Setzerpersonals zurückgezogen und den von der Gehilfen¬
schaft geforderten Normaltarif angenommen . Auch die
Setzer und Trucker des Pilsner Kammerbezirks haben
beschlossen , mit l4tägiger Frist zu kündigen.

Württemberg.
Dieustnachrichte » .

Ernannt : PostbetriebsinspektorHildenbrand bei der
Gencraldirektion der Posten und Telegraphen zum Ober -
pofiassessor bei dieser Generaldirektion. — Uebertragen: Die
Stelle des dritten Redakteurs des Staatsanzeigers dem Tc .
Phil. Hirzel in Stuttgart . — Versetzt : Ten Amtmann
Maurer in Herrenberg auf die bei dem Oberamt Gmünd
erledigte Amtmannsstelle und den Oberamtssekretär Reis ch-
mann in Mergentheim aus die bei dem Oberamt Ravensburg
erledigte Oberamtssekretarsstclle je ihrem Ansuchen entspre¬
chend . — Ln den Ruhestand versetzt : Sekretär Schän¬
dlicher bei der Regierung des Neckarkrejses unter Aner¬
kennung seiner langjährigen treuen Dienste. — Vom Ev.
Oberschulrat ist je eine ständige Lehrstelle in Genkingen OA.
Reutlingen dem Unterlehrer Christian Goller in Plo¬
chingen OA . Eßlingen , Goldbach OA. Crailsheim dem Unter-
lebrer Wilhelm Kleider in Altenstadt OA. Geislingen,
Goldburghausen OA. Neresherm dem Schulamtsverwesec
Friedricb Frölich daselbst, Psitzhof OA. Neckarsulm dem
Untcrkehrer Hermann Töttling in Truchtelfingen OA.
Balingen , Bach-Altenberg OA. Oberndorf dem Unterlehrer
Karl Müller in Uhingen OA. Göppingen übertragen
worden. — Tas K. Ministerium der auswärtigen Ange¬
legenheiten, Verkehrsabteilung, hat am 11 . Dezember d I
die Posrverwalter Funk in Geislingen OA. Balingen nach
Altshauscn und Reder in Schönmünzach nach Eningen
unrer Achalm auf Ansuchen versetzt, sowie die Postverwalter¬
stelle in Heubach dem Postafsistenten Manz in Obertürk-
heim, den Oberpostassistenten Sauter in Gmünd auf An¬
suchen nach Ebingen versetzt.

Aus den Kommissionen .
Der Ausschuß sür innere Verwaltung nahm am Frei¬

tag dir Beratung verschiedener Eingaben vor. Zunächst be¬
richtete Abg . Mattutat über die Petition des „Zentralver¬
bandes der Steinarbeiter Deutschlands" Gau Württemberg
um 1 ) bessere Durchführung der gesetzlichen Bestimmungen
zum Schutze des Lebens und der Gesundheit der Stein¬
arbeiter, 2 ) Regelung der Vergebunasbedingungen für staat¬
liche Arbeiten, 3) vorzugsweise r Berücksichtigung der hei¬
mischen Industrie , der heimischen Arbeiter und des Natur¬
steinmaterials bei Staatsbauten . Ter Berichterstatter wollte
die Eingabe der Regierung — soweit sie Anstellung von
Aufsichtsorganen !̂ «r Fabrikinspektion aus den Reihen der
Arbeiterschaft verlangt — zur Berücksichtigung , im übri¬
gen zur Erwägung übergeben . Ter Staatsminister ging
in längeren Ausführungen auf die Eingabe ein und stellte
fest, daß die Gewerbeinspektion durchaus in genügender Weise
ihrer Aufgabe Nachkomme. Die Assistenten der Gewerbe¬
inspektion , die oie- Revision der fraglichen Betriebe vor¬
nehmen , seien aus dem Arbeiterstand hervorgegangen und
in dieser Hinsicht das Verlangen der Eingabe erfüllt .
Nach dem Gesagten genüge sür Ziffer 1 Uebergaüe zur
Kenntnisnahme . Ziffer 2 hänge, wie der Vorsitzende schon
bemerkt habe , mit ver Regelung des Submissionswesens zu¬
sammen und werde im volkswirtschaftlichen Ausschuß zu
behandeln sein. Im Verlauf der Debatte beantragte der
Berichterstatter, die Bitte um vorzugsweise Berücksichtigung
der heimischen Industrie , der heimischen Arbeiter und des
Natursteinmaterials bei Staatsbauten zur Erwägung zu
überweisen . Tie Anträge des Berichterstatters zu Ziffer
1 und des Abg . Andre wurden mit Mehrheit, der Antrag
des Berichterstatters zu Ziff. 3 einstimmig angenommen.
Tie Beratung der Eingabe des deutschen Buchdruckervereins
wurde von der Tagesordnung abgesetzt. Nächst« Sitzung
des Ausschusses Mitte Januar .

Im Volkswirtschaftlichen Ausschuß der Zweiten Kammer
wurde der vom Abg . Liesching verfaßte Bericht über die Aus¬
schußberatungen betreffend das Submissionswesen und die
dazu gestellten Eingaben und Anträge im Beisein von Re-
gierungsvertretern festgestellt und ergänzt. Tie Beratungen
des umfangreichen Berichts werden jedenfalls im Frühjahr
erfolgen , da zunächst die Novelle zum Gemeindebesteuer ungs-
gesetz und sodann der Entwurf des Körperschastspensions-
gefttzes im Landtag zur Verhandlung kommen werden . Von
einem Ausschußmitglied wurden noch Magen aus Hand¬
werkerkreisen darüber vorgrbracht, daß bei Ausführung hand¬
werksmäßiger Arbeiten an Post- und Eisenbahngebäuden fast
immer dieselben Personen mit der Ausführung beauftragt

und nicht auch im Turnus jüngere Handwerksmeister heran-
gezogen tverden .

Der Konftrr»tationStermin . Im Jahre 1914
werde . ' di evangelischen Konfirmationen am M . März ,
dem Sonntag Judica , ebenso wie im ganzen Lande auch
in den Kirchen von Stuttgart stattfinden , soweit sie nu-x
eine einmalige Feier haben . Bei zweimaliger Konfir¬
mation ist die erste Feier schon ani Sonntag , den 22..
März .

Die Stuttgarter Gcmeinderatstvahl.
Stuttgart , 13 . Dez . Bei der GemeindcratswaK

wurden gewählt zwei Mitglieder der Fortschrittlich « »
Volkspartei (Beckmann and Teurer ) , drei der Deut¬
schen Partei (Weitbrccht , Bauer unv Heim), ein Kon¬
servativer (Kälberer), vier Sozialdemokraten
(Tr . Lindemann, Sperka, Dietrich und Würz) . Das Zen¬
trum ging wiederum trotz der Listenverbindung mit den
Konservativen leer aus . Tie Zahl der Sitze bleibt also
unverändert . Der Gemeinderat wird außer den vier be¬
soldeten Gemeinderäten bestehen aus : zehn Nationatlibera -
len, drei Konservativen, fünf Vvlksparteilern und zwölf So¬
zialdemokraten. Tie Volkspartei wird also auch künftig das
Zünglein an der Wage bilden. Eine Aenderung ist inso¬
fern eingctreten, als von der Volkspartei statt des bisheri¬
gen Gemeinderats Löchner Architekt Beckmann , bei der
Sozialdemokratie statt Engelhardt der bekannte Kommunal̂
Politiker Tr . Lindemann in den Gemeindrrat eintritt .
Bon den 37 015 Wahlberechtigten haben 30184 abgestimmt ,
gleich 81 .5 gegen 84. 1 Prozent vor zwei Jahren . L^ un
mann die erhaltenen Stimmen durch die Zahl der Sitze
dividiert, so zählt die Volkspartei 5502 (Gemeindecatswahl
vom Jahre 1911 5336), . die nationalliberale Partei 8887
(8819) , die konservative Partei 2380 (1721 ) , die sozial¬
demokratische Partei 11316 (11040 ) und das Zentrum
1876 (1651 ) . Sämtliche Parteien haben also ihre Wählrr -
zahl vermehrt, am wenigsten die Nationalliberalen , denen
ihre ausschließlich gegen die Volkspartei gerichteten Angriffe
nichts genützt haben . Tie Volkspartei , die diesmal
allein vorging, hat ihre Wählerzahl um rund 160 gestei¬
gert und auch das Zentrum und besonders die Konserva¬
tiven konnten dank der kräftigen Berücksichtigung auf den
Sonderzelteln der Wirtschaftlichen Vereinigung eine erheb¬
liche Wählerzunahme feststellen, die bei dem Zentrum etwa
220 und bei den Konservativen sogar 660 ausmacht

Ein Zeitungsjubiläum
Das Stuttgarter Neue Tagblatt kann m»

Weihnachten dieses Jahres auf ein siebzigjähriges
Bestehen zurückblicken . Aus kleinen Anfängen hat sich
das Blatt zu einem großstädtischen Organ ausgewach¬
sen, dessen Einfluß sowohl in der schwäbischen Residenz
selbst als auch in ganz Württemberg geschätzt wird . Zur
Feier seines 70 . Geburtstags hat das Stuttgarter Neue
Tagblatt eine hübsch ausgestattete Festnummer heraus
gegeben, dir das Werden und Wachses des Blattes in»
Laufe der 70 Jahre historisch zur Darstellung bringt .
Außerdem enthält das Festjblatt eine ganze Reihe von
kleineren und größeren Beiträgen , die es unter den»
Titel „Presse und Tagblatt im zeitgenössischen Urteil ' ''

aus vier ganzen Seiten zusammengestellt hat . Staatsmi¬
nister . Politiker und Parlamentarier , Männer der Stadt¬
verwaltung , der .Hochschule , Theologen , Männer der Wis¬
senschaft und Technik, des Handels , Gewerbes und In¬
dustrie , Vertreter von Kunst und Literatur , haben diese
Beiträge beigesteuert, die ebenso ehrenvoll für das jubi¬
lierende Blatt wie für die deutsche Presse im allgemeiner
sind. Wir nennen unter den Verfassern dieser charakteristi¬
schen Festgaben unter anderen : Ministerpräsident von
Weizsäcker , Minister des Innern von Fleischhauer , die
Landtagsabgeordnelen Oberbürgermeister a . D . von Gauß ,
Regiernngsdrrektor Hieber, Kommerzienrat Wieland - Ulm,
'tue Reichstagsabgeordneten Keinath , List-Reutlingen und
Friedrich Payer , weiter Oberbürgermeister Lauten schlager,
Professor Pazaurek , Freiherr Alexander von Gleichen-MA -

wurm , Heinrich Lilicnfein , Generalintendant von Put¬
sch , Professor Max von Schillings . Me haben gedanken¬
volle und ehrende Worte für die Bedeutung der Presse ge¬
prägt . Auch an dichterischen Gaben von Seiten der hei»

mischen Dichter fehlt es nicht.

Zur Ersatzwahl in Tuttlingen .
Tuttlingen , 13 . Tez . Nach dem Heuberger Bote«

soll die gestrige Nachricht des Deutschen Volksblatts von
der Aufrechterhaltnng der Zentrumskandidatur im zweiten
Wahlgang der Landtagsersatzwahl verfrüht sein . Tie Ver¬
trauensmännerversammlung der Zentrumspartei werde zu
dieser Frage erst noch Stellung nehmen .

Berücksichtigung einheimischer Arbeiter .
Eine Verfügung der Generaldirektion der StaacL-

eisenbahnen besagt :
„ Aus Grund der Bestimmungen über die Vergeb¬

ung von Arbeiten und Lieferungen ist in den Verträge«
vorgeschrieben, dav bei Bauarbeiten , soweit es nach ihrer
Art angezeigt erscheint, vom Unternehmer in erstes
Linie geeignete einheimische Arbeiter verwendet
und im übrigen Reichsangehörige vor Ausländern berück¬
sichtigt werden . Im Hinblick auf die derzeitigen Verhält¬
nisse des Arbeitsmarktes haben die Bauinspektore«
Eisenbahnbausektionen auf die Einhaltung dieser Bestim¬
mung mit besonderem Nachdruck zu bestehen . BeK
den von der Verwaltung selbst auszuführenden Arbeite«
wie Bahnunterhaltungsarbeiten und dergleichen sind Aus¬
länder überhaupt nicht zu beschäftigen .

"

Berbandstag . Ter Verband Württ -
serieller E . V . wird seine 6 . Generalversammlung am
17. und 18. Januar 1914 in Heilbronn abhaltem
Ausschußsitzung und jährliche Hauptversammlung findet
am 17 . Januar um 3 bezw . 5 Uhr statt ; am Abend diese-
Tages ist ein Begrüßungsabend vogesehen . Sonntag , 18«
Januar soll in öffentlicher Versammlung eine Kundgebung
veranstaltet werden für die - sofortige Inangriffnahme Ser
Neäarkanalijierung mit kurzen Referaten der verschieden^
beteiligten Körperschaften und Berufsgruppen ; danach wir-

Hofrat P . Bruckmann über das Thema : „ Ter DeuffM
Werkbund und die Deutsche Industrie " sprechen . Mit -



einem Festnrahl und einer Vorstellung im neuen Hefl-
bronner Stadttheater soll die Generalversammlung he-
Woffen werden . »

Der Wunschzettel .
lieber die Kunst des Schjenkens find viele und lange

Abhandlungen geschrieben worden , dabei gehört eigenb -
M nur ein biHen gesunder Menschenverstand dazu und
ein Portemonnaie von nicht gewöhnlichem Umfang . Hat
man beides , so kann man sich getrost auf die Strümpfe
machen und wird meist das Richtige finden . Liest einer
gerne und will nran ihm ein Buch schenken , so tut man
allerdings gut , sich nach seiner „Richtung " zu erkundigen ,
denn mit einem Marlitt -Roman dürste man den nicht
erfreuen , der sich einen Thomas Mann , Keller mann oder
Hans Bartsch wünscht . Hat man derartige anspruchs¬
vollere Leute zu bedenken, so läßt mqn sich! von ihnen
lieber einen Wunschzettel geben , sagt , inan möchte
eirre ganze Kleinigkeit schenken und wählt dann unter
den 50 Büchern , die der bescheidene Jüngling ausgeschrie¬
ben hat , eines heraus .

Ter Wunfthzettel ist überhaupt eine poetische und
zugleich praktische Einrichtung . Der , so beschenkt werden
soll , kann unter der Fülle der Tinge zählen , was er will .
Niemand kann ihm wehren . Er kann sich eine Villa wün¬
schen mit sämtlichem Zubehör , eine Havanna zN 5 Mark ,
einen Schlafrock oder Filzpantoffel — der Schenker hat
das Recht, sich sowohl für die Villa , wie die Filzpantoffel
zu entscheiden , und der zu Beschenkende schwebt bis zur
.Abendstunde des 24 . Dezember in Spannung , Furcht und'

Hoffnung , und geht im Traume teils in Filzpantoffeln ,
teils in seiner Villa umher .

Nicht schwer sind Vater und Mutter zu beschenken.
Man schenkt ihnen meist , was sie nicht brauchen können,
lieber flü ssig es . Aber darin liegt der Reiz . Fm
Wesen des Schenkens liegt der Begriff des Ueberslüfsi -
gen . , Es wird niemand einfallen , einer Hausfrau ein
Pfund Butter zu Weihnachten zu schenken, man spendet
lieber einen riesigen , mit Schleifen wohl verzierten Schin¬
ken, obwohl selbige Hausfrau sich gerade einen aus Pom¬
mern hatte schicken lassen . Sie ist jedoch gar nicht böse
darüber . Man soll nicht so sehr an den Zweck, als an
die Freude denken, die Man bereiten will . Gewiß , was
der Mensch braucht , muH er haben . Mer es gibt wohl
kaum ein Kind , das nicht ein Büchlein , ein Spielzeug ,
und ser es noch so klein, mit hellerem Entzücken erfüllte ,
als ein funkelnagelneuer Anzug oder ein paar neue Stiefel .
Wer ehrlich an seine Kindheit zurückdenkt, wird verständ¬
nisvoll mit dem Kopfe nicken . Wer je Bescherungen armer
Kinder mitgemacht hat, wird wissen , wie die leuchtenden
Augen zuerst und immer wieder über die „ bunten Teller "

gingen , während die Mutter strahlend nach! den Strümpfen
und Jacken griffen , die ihren Lieblingen beschert wurden .

Anher dem gefunden Menschenverstand , in dem ja
immer schon teilnehmendes Gefühl steckt, bedarf es also des
Verständnisses für das Ueberflüsfige , für das , was man
gemeinhin das Schone nennt . Und wer klug ist, wird
auch hier das Angenehme mit dem Nützlichen zu verbin¬
den wissen . Er wird von sich selber wissen, wie stark
ein gutes Buch jugendliche Gemüter beeinflußt , »nie er¬
zieherisch es wirkt, Dah die Phantasie geweckt und er¬
weitert wird , ist auch kein Schaden , wenn der -Anlaß
nur ein gesunder ist, denn in unserer

'
Zeit , wo die

Maschinen sausen und Menschengeist immer entbehrlicher
wird , ist es gut , wenn die Welt der Vorstellungen stark er¬
halten bleibt und nicht im grauen Allltag versinkt, denn
aus ihr kann

'
der Mensch von heute nur die besten An¬

regungen ziehen , durch sie sich geistig frisch und aufnahme¬
fähig erhalten . Er wird immer noch Ziele sehen, wo
andere stumpf am Wege sitzen bleiben . Darum denkt man
auch ein wenig an das „ Ueberflüssige " beim Weihnachts¬
einkauf — es

'
chelastet außerdem das Budget lange nicht

so, Wie das Nützliche.

Stuttgart , 14 . Dez . Die in der Peckarstraß « tvohn-
hafte Majorswitwe Elisabeth Griesinger ist gestern von
der Kriminalpolizei samt drei Helfershelfern festgenommen
worden. Die Schulden der „ gnädigen Frau " und
bis Art , wie sie ins Ungeheure wuchsen , bildeten schon lange
in den weitesten Kreisen den Gesprächsstoff. Tie Schulden¬
last übersteigt den Betrag von einer Million . Viele mitt¬
lere uwo kleine Leute erleiden schwere Verluste und komme »
zum Teil crm Hab und Gut . Me wir hören, liegen di«
weiteren Ermittlungen in den Händen des Herrn Kriminal »
konunissärs Wilhelm .

Stuttgart , 15 . Dez . Mit den Vorarbeiten für die Fun¬
damente des neuen Hauptbahnhofs ist begonnen wor¬
den. Ein mächtiges Schlagwerk ist in der neuen Lud-
wigsburgerstraße aufgestellt worden, um die Eisenbetonpfähle
«inznrammen . Bekanntlich ist der Untergrund sehr sumpfig.
In der nächsten Zeit sollen noch mehrere solche Schlagwerke
in Tätigkeit gesetzt werden.

Bietigheim , 15 . Dez . Unter großer Beteiligung wurde
das hiesige, von Klatte und Weigle in Stuttgart mtt einem
Aufwand von 47 000 Mark erbaute Evangelische Gemeinde¬
haus feierlich eingeweiht . Beim Gottesdienst in der Stadt -
Arche predigte Inspektor Schütter jvon der Brüderanstalt
Kartshöhe. Tie Feier im Gemeindehaus wurde mit der
Schlüsselübergabe durch den bauleitenden Architekten einge¬
leitet . Ein Gesang des Mrchenchors eröffnet« die eigentliche
Feier, worauf Stadtpfarrer Weitbrecht die Weiherede hielt u.
den Leiter des Hauses, Jugendsekretär Holzinger (seither jn
Heilbronn ) in säin neues Amt einführte. Stadtschultheiß
Metzger überbrachte die Glückwünsche der Stadtgemeinde ,
Oberkonsistorialrat Fincch die Segenswünsche der Obcrkirchcn -
behörde . Als Vertreter des Bezrrks und der Tiözöse Besig¬
heim sprachen Oberamtmann Held und Tekann W ' rner.
Stadtpfarrer Dr . Roemcr führte in den Werdegang des schö¬
nen Hauses ein . Noch manche Glückwünsche wurden dar-
zebracht. Die Feier war von Gemckndegesängen, Gesängen
des Kirchienchors und des Jungfrauenvereins ein-
gerahnrt und wurde durch ein Gebet von Inspektor Schütter
geschlossen . Das Haus dient zum größten Teil der Arbeit
an der männlichen Jugend und ist in jeder Beziehung modern
und schön eingerichtet, was besonders auch bei der Besich¬
tigung zirm Ausdruck kam. Der Betrieb des Hauses »wird
a« 3 . Januar ausgenommen.

Renenbürg , 13 . Dez . Bei der gestrigen Gemeindecats¬
wahl haben von 401 Wahlberechtigten 355 abgestimmt. Ge¬
wählt wurden 2 Mitglieder der Volkspartei und 2 National¬

liberale . Tie Sozialdemokratie hat einen Sitz verloren und
ging diesmal leer aus .

Gmünd , 14 . Dez . Bei der heutigen Wahl zur Orts¬
krankenkasse wurden 2767 Stimmen abgegeben. Da¬
von entfallen auf den Wahlvorschlag der Christlichen Ge¬
werkschaften 1703 , auf den der Freien Gewerkschaften 1056
Stimmen . Tie Christlich-Nationalen erhalten 18 Vertreter
und 5 Vorstandsmitglieder , die Freien Gewerkschaften 12
Vertreter und 3 Vorstandsmitglieder .

Reutlingen , 13 . Dez . Bei der am 11 . Dez . vorge-
nsmmenen Gemeinderatswahl haben von 4018 Wahl¬
berechtigten 3289 (81,85 Proz . ) von ihrem Wahlrecht Ge¬
brauch gemacht . Abgegeben wurden für die VoMpartri
9736 , für die Deutsche Partei 3437 , für die Sozialdemo¬
kratie 6365 Stimmen . Bon den auf Reutlingen ent¬
fallenden 6 Sitzen erhielt die Volkspartei 3, die Deutsche
Partei 1 , die Sozialdemokratie 2 Sitze . Von den auf den
Vorort Betzingen entfallenden 2 Sitzen erhielt die Volks¬
partei beide . Gewählt sind von der Volkspartei : 1 . Gustav
Groß, Fabrikant und Landtagsabgeordneter, 2 . Johs . Eisen¬
lohr, Bezirksfeuerlöschinspektor, 3 . Fritz Walz , Wemgärtnrr ,
4 . Georg Sauer , Betzingen, 5 . Martin Wolpert, Betzingen.
Bon der Deutschen Partei : Jakob Messing sen . , Fabrikant.
Von der «Sozialdemokratie : 1 . G . A . Fuchs, Mrt , 2 . Gottl .
Benz , Weingärtner . Tie Deutsche Partei verlor einen Sitz an
die Sozialdemokratie .

Ulm , 13 . Dez . Die Pläne für das Volksschwimmbad
sind nunmehr bis auf einzelne Vereinfachungen, die im
Interesse einer Einsparung von 30 000 Mark angebracht wer¬
den sollen, endgiltig fertiggestellt . Der Kostenanschlag nennt
einschließlich eines vermietbaren Hauses die Suinme von
530 000 Mark, hierunter ist der Wert des Bauplatzes außer
Betracht geblieben. Zur Deckung sind an Stiftungen 200000
Mark vorhanden. Ti « städtischen Kollegien nahmen gestern
die Vergebung der Eisenbetonarbeiten vor, die zu 71000
M au die Finna Buchheim und Heister vergeben wurden.

Nah und Kern .
Unglücksfälle .

Zn Rohrdorf OA . Nagold erstickte Schreinermeister
Bräuning an einem im Halse stecken gebliebenen Stückchen
Fleisch.

"
Infolge des ausgestandenen Schreckens erlitt seine

Mutter einen Schlaganfall , dem sie erlag .
Zn Salach OA Göppingen waren in der Papier¬

fabrik aus dem Rangiergleis mehrere Arbeiter * damit be¬
schäftigt , einen Eisenbahnwagen vorzuschieben, als plötzlich
eine. Rangiermaschine mit mehreren Wagen auffuhr und den
Wagen an das angrenzende .Gebäude stieß Gu Arbeiter,
David Röder aus Süßen , Vater von mehreren Kindern,
wurde so an die Mauer gedrückt, daß der Tod sofort eintrat .
Ein aicderer Arbeiter ist schwer , und einer leichter verletzt
worden.

Bom Mädchen reißt die Angst den Knaben . .
Ein drolliges Geschichtchen hat sich jüngst in dem rhei¬

nischen Orte Dudweiler «gespielt . Dort stand ein
junger Mann vor dem feierlichen Akt der ihn mit der ltzr-
wählren seines Herzens dauernd vereinigen sollte. Es wa¬
ren bereits alle Vorbereitungen zur Trauung getroffen
und die Hochzeitsaäste vollzählig versammelt, nur eine bei
dem wichtigen An nicht entbehrliche Persönlichkeit fehlte :
der Bräutigam . Endlich öffnete sich die Tür , aber statt
des sehnlich Erwarteten trat ein Polizeibeamter ein, der
der tödlich erschrockenen Braut erklärte, daß sich ihr Bräu¬
tigam in Tiedenhosen in Schutzhaft befinde, da er sich aus
Angst vor der Ehe zur Fremdenlegion anwerben
lassen wollte !

Der Mord beim Hochzeitsmahle .
Auf einer Hochzeit in der ungarischen Ortschaft Jezö -

bereny kam es während des Mahles zwischen den Mezö-
berenyer Einwohnern Joseph Auler und Michael Vincze,
zwei alten Feinden , zu einem Wortwechsel und die Hoch-
zeüsgäste versuchten , eine Versöhnung zwischen den beiden
anzubahnen . Vincze zeigte sich jedoch nicht geneigt zu
einer Versöhnung und bemerkte , er »volle mit einem Schur¬
ken nichts gemein haben. Daraufhin sprang Auler erregst
auf, zog seinen Revolver und gab aus Vincze einen Schutz
ab. Die Kugel drang dem Unglücklichen ins Herz und tötete
ihn auf der Melle . Ter Mörder wurde verhaftet.

Ein Eisenbahnunglück
ereignete sich bei Braunsdorf (Chemnitz) . Ein Perfonen -
zug fuhr in demselben Augenblick durch den Harlaßfelsen -
Tunnell , als ein Teil des Felsens einstürzte und den Zug
unter Trümmern begrub. Bon den sieben Toten und
vielen Schwerverletzten konnten bisher vier Leichen gebor¬
gen werden.

Däs brennende Schloß .
Das großherzogliche Schloß zu Schwerin ist heute

nacht zu einem großen Teil ein Raub der Flammen
geworden. Ter Brand brach Sonntag abend gegen 11 Uhr
nn westlichen Flügel des riesigen fünfstöckigen Gebäudes aus
und bald sprang das Feuer über den Verbindungsbau nach
dem Südflügel über. Beide sind zerstört, die berühmte
goldene Treppe und der große goldene Saal vernichtet. Mi¬
litär wurde zur Bergung der Kostbarkeiten herangezogen.
Außer der Schweriner half die Rostocker Feuerwehr bei den
Löschungsarbeiten. Um Mitternacht explodierte das Jagd¬
munitionslager .

Papierschnitzel .
Ern von dem Postamt Triest an eine Filiale der

Oesterreichisch -Ungarischen Bank abgesandter Brief , der
127 800 Kronen Amtsgelder des Postamts enthalten sollte,
enthielt , als er geöffnet wurde, nur Papierschnitzel. Da
der Brief und die Siegel vollkommen unversehrt »oaren, so
scheint der Geldbrief vor der Abgabe durch einen vorher
vorbereiteten, die Papierschnitzel enthaltenden Brief ersetzt
worden zu sein.

Klelne Nachrichten .
Jn Birkenfeld OA . Neuenbürg brannten infolge

Brandstiftung drei Wohnhäuser und drei Scheu¬
nen ab. Bei dem heftigen Sturme war ein großer Teil
des Ortes in Gefahr. Ter Schaden beträgt ca . 50000
Mark. Tie Brandaeschädigten sind Goldarbeiter Friedrich
Wessinger, Robert BLzner, Christian Wolsinger, Eugen Hol-
lenweger, Karl Stumpp , Friedrich Ruf .

Jn die Tübinger Klinik mußte die neunjährige Tochter
des Boten Gottlob Bauer in , Tettenhausen eingeliefert wer¬
den . Das Kind war von einer Transmission erfaßt wor¬
den, die ihm die Zöpfe samt der Kopfhaut und einem
Ohr vom Schädel riß

In Obcrurbach bei Waldsee brach in dem großen
Lekonomiegcbäude des Landwirts Halber Feuer aus , 18
Stück Meh, 2 Pferde sowie sämtliche Fahrnis und die gro¬
ßen Kurtervorrätc sind verbrannt . Ter Feuerwehr gelang
es. Las Wohngebäude zu retten . Ter Schcwen ist sehr groß

In Dortmund tötete nachts in der Rheinischen Straße
der Unternehmer Albert Paschen aus geringfügiger Ursache
d« n Arbeiter Willi Schröder durch zwei Schüsse in den Kops .
Tier Arbeiter Blum wurde durch einen Schuß in den Arm

verletzt . Ter Tater wurde vKi der aufgeregten Menge so
zugerrchicl , daß er als Poüzcigefangener ins Krankenhaus
gebracht werden mußte.

Jn Frankfurt a . M . verschied nach einer Operation
Prcstssor Maximilian Fleisch , der Dirigent des Lchrer-
oesangvereins und Leiter des Raff -Konsistoriums.

Gerichtssaal .
Stuttgart , 12. Dez . Der ledige Gärtner Walter»

Duhr i »» g »wn Berlin hat wenige Tage nach Verbüßung
seiner letzten Strafe wieder Betrügereien verübt . Er trat
mit zwei Chauffeuren auf Grund von Zeitungsinseraten
als angeblicher Verwalter einer Gräfin , die einen Chauf¬
feur suche , in Verbindung und bestellte die beiden in ein
hiesiges Hotel . Einem der Stellesuchenden bestimmte er
seinen Koffer urit Kleidern im Wert von 80 Mark zu¬
rückzulassen . Der „ Herr Verwalter " nahm den Koffer an
sich fuhr damit nach Karlsruhe , wo er die Kleider ver¬
lauste . Ter andere Chauffeur kam , als der Schwindler
bereits verduftet war . Ohne Zweifel wäre auch er geprellt
worden . Wegen gleicher Schwindeleien ist Tühring in¬
zwischen in Straßburg zu IO/2 Jahren Gefängnis verurteilt
worden . Die hiesige Strafkammer erkannte auf eine Ge-
samtgesängmssträfe von 2 Jahren .

Stuttgart , 12 . Dez . W^en Münzvergehens stand
der 'Gürtler und Inhaber einer Vernicklungs anstatt , Wil¬
helm Friesch , vor der Strafkammer . Der Angellagte
Hatte zum Vergolden von Treffen ein ZwanzigmarkMck
und drei Zehnmarkstücke in eine Aösnng von Salpeter -
und Salzsäure gelegt und ein Goldbad hergestsellt. M
nahm die Goldstücke wieder heraus , ehe sie aufgelöst waren ,
steckte sie in die Tasche und gab die im Gewicht um sin
Gramm verringerten Zehnmarkstücke noch am gleichen
Vormittag in zwei Läden und in einer Wirtschaft alsf
vollgültige aus . Sie hatten noch einen Wert von 7,4g
bezw . 7 .60 M . «Die Strafkammer versagte dem Vorbringen
des Angeklagten , daß er sie aus "

Versehen ansgegeben
habe, Len Glauben und verurteilte ihn wegen Münzver¬
gehens zu 1 Monat Gefängnis .

Heidenheim , 13. Dez . Der Milchhändler Remi¬
gius Beck von Großküchen, wegen Milchfälschung wieder¬
holt mit Geld- und Gefängnisstrafen verurteilt , wurde
vom Schöffengericht mit 3 Wochen Gefängnis wegen
Milchfälschung bestraft .

Mm, 13. Dez . Der schon vorbestrafte 24 Jahre alte
Kontorist Anton Kemps von Weißenhorn war in der Neu -
Ulnrer Fettschmelze der hiesigen Firma Gebr . Bäuerle in
Stellung . Im Mai ds . Js . sollte er an der Post in Neu -
Ulm einen Wertbrief von 1500 Mark abheben, um den
Betrag bei der hiesigen Bereinsbanksrliale zu deponieren «
Kempf erhob das Geld , behielt es für sich und machte sich
davon . Ueber Paris , Nizza , Genua , Florenz und Roch
reiste er nach Mailand . Dia^ Geld war aber bald verputzt
und als er an der Schweizer Grenze verhaftet wurde , be¬
saß er noch einen einzigen Reichspfennig . Er erhielt von
der Memminger Strafkammer 2 Jahre Gefängnis .

Vermischtes .
„MorPhiumkugLlrr" für das

J «fa«teriegetvehr.
Zu der Aufsehen erregenden Erftydung der Fra »

Jda Böhme , einem „Betäubungsgeschoß ", das äuge» ,
blicklich von den» Kriegsministerium einer eingehende «
Prüfung durch gründliche Versuche unterzogen wird , hoch
man <8er Korrespondenz „ Heer und Politik " von mili¬
tärischer Seite die Mitteilung gemacht , daß

'
auch in der

amerikanischen Armee eine ähnliche Erfindung
der praktischen Erprobung unterzogen worden ist, die depsi
amerikanischen Kriegsministerium Veranlassung gegebe «
hat , weitere Versuche anzuordnen . Es handelt sich dabeH ,
nach dem Bericht der militärischen Fachzeitschrift „ Army
und Navy Gazette "

, um ein von einem amerikanischen
Ingenieur konstruiertes „ Morphiumgeschoßj", das eine
ganz hervorragende narkotisierende Wirkung ausüben soll .
Es wurden mit dem Geschoß Schießjversuche auf Tiere
gemacht und ' es stellte sich heraus , daß die Schmerzen ,
die bei anderen Geschossen sofort und sehr heftig ans¬
traten , bei diesem Geschoß vollkommen ausblieben . Es ist
kein Zweifel , daß die Schrecken des Schlachtfeldes dadurch
sehr gemildert werden und die Leiden der Verwundeten ,
die besonders in der ersten Zeit nach der Verwundung bis
zum ersten ärztlichen Angriff ungeheuer sind, stark ver¬
ringert werden . Schon die bisherigen Geschosse der
Mächte , besonders oie 8-Geschvsse, sind bekanntlich in
gewissem Sinne als human anzusehen , denn sie machen
den Soldaten zwar kampfunfähig , ermöglichen aber eine
schnelle und glatte Heilung in Fällen , wo früher eirre!
Heilung nicht mehr möglich war . So kam es , daß im
letzten Balkantriege zwischen den Verbündeten und den
Türken nach den Mitteilungen der Sanitätsoffiziere 73
Prozent aller Verwundeten geheilt wurden . Ja , es kaut
sogar vor , daß Verwundete schon nach kurzer Zeit wieder
in den Krieg zrehen konnten . Die Beifügung von Mor¬
phium wird die Jnfanteriegeschosse noch weniger furcht¬
bar machen , so daß man bald von einem wirklich humanen
«Kriege wird sprechen können . Es bleibt allerdings noch
übrig , zu untersuchen , ob die Nachwirkung des Mor¬
phiums

' aus den Organismus
'des Verwundeten nicht

schädlich sein wird . Diese Untersuchung bleibt Naturge¬
mäß einem Kriege Vorbehalten , da. die diesbezügliche »
Erfahrungen nicht an Tieren gemacht werden könne»».

Handel und Volkswirtschaft .
Altienbrauerei Wulle Stuttgart . Die

Hauptversammlung , in der 713 Aktien vertreten waren , ge¬
nehmigte den Abschluß erteilte der Verwaltung Entlastung
und setzte die sofort zahlbare Dividende auf 7 Prozent fest.

Zuckerfabrik Frankenthal . Jn der gestrig »
Hauptversammlung wurde die Dividende aus 25 Prv « M
srstgesrjch



Lok « leS .
Wildbad , den 16 Dezember.

* Einem hiesigen Lehrer wurde gestern ein lebender
Maikäfer von einem Gärtner zugesandt , der sich an
die Oberfläche unseres Planeten gearbeitet hat . Das läßt
keine großen Hoffnungen auf einen schneereichen Winter
auskommen .

* Am Sumstag hielt der Turn--Verein im Gasthaus
„Zur alten Linde" seine Versammlung ab . Zuerst schritt
man zur Wahl eines Schriftführers und wurde als solcher

Herr Friedrich Hempel, Kaufmann , einstimmig gewählt
Der Wirtschaftsbetrieb zur Weihnachtsfeier am 28. Dezbr.
wurde Herrn W . Wurz übertragen .

Letzte Rachrichte«.
Chemnitz, 15 . Dez. Die Zahl der bei dem Brauns -

dorfer Eisenbahnunglück umgekommenen Personen beträgt 6.
Ob noch mehr Leichen unter den Trümmern liegen, konnte
noch nicht festgestellt werden.

Wien , 15 . Dez . Kaiser Franz Joseph hat heute den
>Berliner Bildhauer Professor Börmel , den Schöpfer des

Karlsruher Kaiserdenkmals, in halbstündiger Audienz em¬
pfangen.

New -Uork, 15. Dez. Wie der „ Tribüne " aus El
Paso gemeldet wird, sind dort 30o deutsche Flüchtlinge aus
Chihuahua eingetroffen.

Pari - , 15. Dez. Der französischeBotschafter in Peters¬
burg , Deleaffe, ist in Paris eingetroffen, um mit der Regie¬
rung Fühlung zu nehmen.

Druck und Verlag de« Beruh. Hof«annsMl vuMruckerei
in Wildbad . — verantwortlich: S Reinhardt daselbst .

Oro886 1VoiI> Liri(st>l 8-
8pioI vvrnon -

«

>

Wrtöbad, nur: Kuuptstvcrße 110.
Größte Auswahl in

Spiel waren
jeder Art.

Puppen, gekleidet, sehr
preiswert .

Baby in Celluloid, mit
und ohne Kleidung, auch

Babykleidung einzeln .
Auch Einzelteile, als

Köpfe, Perücken, Arme,
Puppenbälge usw . billigst

Kochherde von Mk. 1 .50
an bis Mk. 18.—

Kochgeschirr und Service
von den billigsten
bis zu den feinsten .

Kücken und Kaufläden
Pnppeumöbel

einzeln von 10 Pf . u. in
Garnituren v . 50 Pf . an

Baukasten
v . 50 Pf . bis zu d . größt .

Billigste Preise

Bürgen v . Ibis 4 Mk .
Soldaten v . 10 Pf . an

Pferde , Trommeln,
Gewehre, Fuhrwerke,

Autos , Luftschiffe usw.
Unerreicht

große Auswahl in
Gesellschaftsspiele«
und Bilderbücher »

zu denkbar billigen
Preisen .

Reelle Bedienung.

Enäörge Ainu !

Lokirme, SwekZekirme
HogentrLßer, kort6MOllng .ie8

Die bei mir gekauften Schirme werden zum Selbstkosten¬
preis in der Fabrik repariert.

SLr. LoLnM , Zriseurmstr.
Trotz meiner billigen Preise gewähre ich noch einen

Rabatt von 10 I'roxont .
Parfümerie« z« Aabrikmtnimalpreise«.

aller ^ rt smr ^ «ebestlelrerei
liefert rasch und billigst

Lrrrl llivxiugor, HgliM« IM.

Ovl6R«i»btzil8kaut .
Wegen Veränderung eines Teiles meines Ladens und Platz¬

mangels verkaufe folgende Wa>en billigst :
Km Wie Mm , « ißt u . W« HnWW
(Träger - und Leibschürzen) mit 2« 25 Proz . Rabatt .

WorrnctLPemden
mit und ohne Kragen, per Stück 2 .V« Mark

Farbige Frauenhemden «ud -Hosen , Anstands¬
röcke, Kinderschürzen in verschiedenen Größen .

Eine Partie Watte zu 12 und 15 Pfennig dos Blatt .
Socken von 50 Psg . an . Verschiedene Elleuwareu,
Reste für Bluse « «ud Kleider von SS Pfq an per

Meter vnd noch verschiedene kleine Artikel .
Schwarze und farbige Gnmmigürtel per Stück 1 Mark .
Arbeitsblnsen für Mädchen , Größe 42—44, St 1 . 50 Mk.

Um zahlreichen Besuch bittet

Sradr WUdvad.
Weg sperre.
Wegen Aufstellen einer Gas¬

straßenlaterne ist der Hoch¬
wiesenweg vom Charlottenweg
bis zur Villa Frankenstein für
Fuhrwerke aller Art vier Tage
gesperrt.

Stadtschultheißenamt:
Bähner.

Emgel. Sircheichr,
Wildbad.

Die auf Dienstag ange¬
sagte Singstunde wird auf
Mittwoch, 17. Dezbr.

verlegt .
i ^ oÄ6r -

krrmL
Mläbaä .

Mittwoch abend S Uhr
im neuen Schulgebäude

Singstunde .
Vollzähliges und präzises

Erscheinen wird bestimmt er¬
wartet .

Der Vorstand.

Wenn Sie während der Gesellschafts - Saison
Ihren Gästen eine besondere Annehmlichkeit be¬
reiten wollen , so lassen Sie nach dem Diner und

besonders abends coffeinfreien Kaffee Hag servieren.
Er ist nicht allein von ganz vorzüglicher, jeden
Feinschmecker begeisternder Qualität, sondern be¬

wahrt auch Ihre Gäste vor der mit Recht ge¬
fürchteten, durch Coffeingenuß verursachten Schlaf¬
losigkeit.

Kaffee Hag kann infolge dieser Eigenschaften
ohne jedes Bedenken in den bei Mokka üblichen
starken und stärksten Aufgüssen genoffen werden.

Wie er durch die Coffeinentziehung in keiner

Weise an Aroma verliert , so besitzt er auch un¬

geschmälert diejenigen verdauungsfördernden Eigen¬
schaften . welche eine Tasse starken Kaffees nach der

Tafel zum begehrtesten Genußmittel machen .
Kaffee Hag ist in allen besseren Geschäften

stets vorrätig . Zur Zeit wird er auch in künst¬
lerischen Weihnachtsdosen aus imit . Altsilber ver¬

kauft . Dosen und Originalpakete enthalten wert¬
volle Wappenmarken nach Entwürfen des bekannten

Heraldikers Professor Otto Hupp.

Ache - Handels - MtWseWft
Breme«.

Nüsse
Zitronen
Apfel
Zwiebeln

empfiehlt
Joh . Kühle.

Bestellungen auf

lffwer kLllse
zu Weihnachten nimmt ent -
gezen

Hermann Kuhn .

Wildbad .
Wekdnntrnclchrrng.

Die Rechnung der städt. Bergbahnverwaktung für das
Rechnungsjahr 1 . April 1S12 bis 31 . März 1913 ist vom
Mittwoch, den 17. Dezember ds . Js . an eine Woche lang
zur öffentlichen Einsicht auf dem Rathaus aufgelegtWildbad , am 15. Dezember 1913

Stadtschnltheißeuamtr Bätzner .

OiKarrvu uoä
OtKarsItva

uur sssuedts yuaMtsu .
in krL86nt -Li8reti6n

vorksuks leb LU Lxlra -kreissu ill grosser V7sdl
klranänvr 's SpoLialgtzsodätt ,lud . : Usrw. Lrckmkmo

von bis UU auf sämtliche

Acrrnen - Mäntel
Acnnen - Mtusen

10 °
o Rabatt

Uömg-Uarlstr. Tel. 130.

10 °
,o Rabatt

K . Schanz .
« SS

Als Paff. Weihnachts-
Geschenk !

Gelbstgefertigte

Krümelten
in bekannter Güte, für Alt und
Jung, empfiehlt

H. . HL§ sll1oek6r .
Sattlerei.

Schulranzen, Marktaschen,
Hosenträger, Portemonnaies ,
sowie Wirgrnpferde in Jell,

empfiehlt D . O.

Für jede Dame ist eine
hübsche, moderne

Muse
stets ein willkommenes Weih¬

nachtsgeschenk.
UnerreichteAuswahl biete ich in

h-a-n MMen
schwaiM ZMMstll
,»>« , -» 8,mMe >>
f-k«. ZeiinM»

s-M, -» WMllskll
-d-s-ch-a ZjHWn

Preislagen von
Mk. 2.— biS Mk. 25 .—

ü . 8ekLR2 ,
vuwsokonkektloo ,

Telefon 130 .

Reisigbesenem¬
pfiehlt
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